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P latzes konnte den Bachstelzen keine S te lle  a ls passender und unauffälliger w ill­
kommen erscheinen, wie dieser durch irgend einen Z u fa ll hergekommene H u t, so 
selten sich ein solcher auch zu diesem Zwecke darbieten m ag. K aum  eine der zahl­
reichen Personen , welche sich in den kühlen W ellen beim B aden  erfrischten oder 
über den F lu ß  setzen ließen, mochte eine A hnung haben, welches Leben voll Liebe, 
S o rg e , Aufopferung und M ühe sich h in ter jenem unscheinbaren Strohgeflecht, dessen 
offene S e ite  a llerd ings nach der entgegengesetzten R ich tu ng , also von der M u ld e  
abgekehrt lag , abspielte, und welcher T rium ph  durch zwei Vogelherzen zog, a ls sie 
eine S char jngendfrischer, m unterer W esen, in einer so seltsamen W iege zum 
K am pf um s D asein  gerüstet, in  die g rünende, blühende F lu r  h inanszugeleiteu  
vermochten.

Zwickau i. S .

Aie Zwergtrappe (0t>8 tetrax l..) in Ungarn.
Bon S t e f a n  C h e r n e l  von C h e r n e l h ä z a .

I n  der letzten N um m er des J a h rg a n g s  1897  unserer M onatsschrift (x . 364) 
finde sich eine kleine M itte ilu ng  über das Vorkommen der Z w erg trappe in  U ngarn  
und die D eu tun g , daß im J a h r e  1 89 4 , „wie es scheint", auch bei u n s  eine E in ­
w anderung derselben stattgefunden hat. A us den D a ten , welche in  Frivaldszky 's 
,^ V 6 8  (x. 119) niedergeschrieben sind, könnte m an freilich darauf
schließen, daß dieser Vogel hier zu Lande n u r  ab und zu brütet und überhaupt 
eine seltene Erscheinung ist. I n  Wirklichkeit ist d as aber durchaus nicht der 
F a ll , und das der A rt vorangestellte biologische Zeichen ( ^ v i 8  lo o u u a  n iu tu n 8 "  
in der L andessauna!) bekräftigt dies. Thatsächlich ist die Z w erg trappe aus der 
In s e l  C s a l lo k ö z ,  welche —  gebildet durch die D o nau  und einen N ebenarm  
derselben —  sich von P o z s o n y  bis K o m u r o m  erstreckt, ein ziemlich häufiger B r u t­
vogel, so wie sie auch in  den verschiedenen N iedernngsgegenden und großen Ebenen 
des L andes —  obzwar sehr vereinzelt — , jedoch regelmäßig brütend beobachtet 
wird. Herumstreichende oder Ziehende werden j ä h r l i c h  an geeigneten Lokalitäten 
des F lachlandes gesehen oder erlegt. W enn zufällig im J a h r  1894  an D r . 
L endl's  P rä p a ra to r iu m  4  Stück gesandt wurden, so bezeugt das nicht etwa, daß 
in  anderen J a h re n  keine geschossen wurden und berechtigt auch nicht zur Annahme 
einer E inw anderung  im betreffenden J a h r ,  um so w eniger, da ja  4  S tü c k  eine 
verschwindend kleine Z a h l ist. I m  S ep tem ber, O k tober, November schießt so 
mancher W eidm ann bei u n s  eine Z w erg trappe d o rt, wo sie sich w ährend der 
B ru tzeit nicht zeigt, und darin  liegt nichts ausfälliges. E s  w ird das auch nicht 
viel beachtet und nicht der M ühe wert gefunden den F a ll auch öffentlich zu ver­
zeichnen, da ja  der V ogel eben keine S eltenh e it ist, w orauf schon —  alles andere
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abgesehen —  jener Umstand hindeutet, daß er in der ungarischen S prache einen 
landesüblichen, bekannten T riv ia lnam en  hat. .

Köszeg, 10. J a n u a r  1898.

Johannes Genst Wilhelm Pietsch.
, -j- 16. Oktober 1896.

Nac hr uf  von Professor Dr. R u d o l f  B l a s i u s .

D er S o h n  eines alten  H elden der Freiheitskriege ist entschlafen, des V aters 
kriegerisches B lu t  rollte in seinen A dern. E rnst Friedrich Ludw ig P ie ts c h , ge­
boren am 9. Septem ber 178 9  zu E lb in g , studierte in  K önigsberg , nahm  H a u s ­
lehrerstellung auf einem R itte rgu te  in  K u rland  und tra t  a ls  E rster in das vom 
G rafen  Lehndorf gebildete „N ational-K avallerie-F reiw illigen-R eg im en t" im Dork- 
schen C orps ein. A n der Katzbach wurde er durch S äbelhiebe furchtbar ver­
w undet, einer spaltete ihm S t i r n ,  N asenw urzel und rechtes A uge, Lanzenstiche 
erhielt er in  die S c h u lte r , die seinen rechten A rm  lähm ten. K aum  notdürftig  
geheilt zog er 1815  noch einm al den T rup pen  nach, konnte aber nicht m ehr in 
Aktion treten und mußte jahrelang  an  den wieder ausgebrochenen W unden 
kurieren. D a n n  wurde er S ek re tä r beim O berpräsidenten  von S ch ön , später 
R eg ie ru n g s -S e k re tä r  und B ibliothekar an der D anziger R eg ierung , verheiratete 
sich 1821 m it Auguste W ilhelm ine Schm idt au s  M arienw erder ( f  1840) und 
blieb b is zu seinem Tode am 6. J u l i  1848  in D anzig .

S e in  ältester S o h n ,  J o h a n n e s  E rnst W ilhelm  P ie t s c h ,  wurde am 
9. F e b ru a r  1823  in  D an zig  geboren, besuchte d as  dortige G ym nasium  bis S ecu nd a , 
erlernte dann die Landw irtschaft und wurde Inspek tor auf dem Gräflich D önhoff- 
schen G ute P r isk a u . 1841  diente er sein M ili tä r ja h r  in  D anzig  bei der Artillerie 
ob und w urde dort L andw ehr-O ffizier. S e i t  1842  besuchte er die lan d w irt­
schaftliche Akademie in  Schw edt und wurde 1843  in einer geschäftlichen M ission 
nach B erlin  gesandt. D urch das W iederzusammentreffen mit hier studierenden 
Ju gen d freun den  w urde die Unzufriedenheit m it seinem B erufe  und die alten 
wissenschaftlichen N eigungen erweckt. E r  sattelte um. Durch eifriges P rivatstud ium  
gelang es ihm, sich rasch die Fähigkeit zu erwerben, an einem B erline r G ym nasium  
sein A b itu r ie n te n -Exam en zu machen. D a u n  tra t  er bei einem Feldmesser ein, 
arbeitete 1844  a ls  solcher in D an z ig , machte das Feldmesferexamen und war 
a ls  „Baukondukteur" bis 1847  praktisch in O stpreußen thätig . I m  F rü h lin g  1847 
bezog er a ls  S tu d e n t die Bauakademie in  B erlin . 1849  wurde er a ls  L and­
wehroffizier eingezogen und führte eine L a n d w e h r-B a tte r ie  der preußischen 
Okkupations-Arm ee nach B aden , wo er nach der Übergabe R a s ta tts  zur Besatzung 
der Festung gehörte.
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